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Jesuserwartung

Nicht wartet, auf das Jesus käme
und von euch eure Sünden nähme,
sondern dass euch unterdessen
nicht eure Wolfsgedanken fressen!

G. Tommasini

Existentiell ist Gott aber auch nicht
greifbar, da man sich dann nur auf
Glauben ohne Wissen gründen muss.
Das sogenannte religiöse Gefühl ist
ein psychologisches Problem und kann

von dieser Seite aus geklärt werden.
Es kann aber nicht auf die Existenz
eines höheren Wesens hinweisen. Das

Objekt des Glaubens fehlt. Es bleibt
als Aussage nur «ich glaube». Aber
selbst das Subjekt, nämlich das «Ich»,
ist fragwürdig, so dass der ganze
Glaubenssatz in nichts zusammenfällt.
Noch einmal kommt Bense auf die

geistige Situation zu sprechen. Drei

Kategorien sieht er in unserer
zivilisatorischen Entwicklung, die zugleich
auch der Motor dieser Entwicklung ist.
Das Ziel ist höhere Sicherheit (Sekuri-
tät). Diese ist aber nur durch Genauigkeit

(Präzision) zu erreichen.
Hierdurch entsteht aber eine grössere
Empfindlichkeit (Sensibilität) des Ganzen.

Dieser Prozess ist nicht umkehrbar.

Die Entwicklung geht in dieser
Form weiter. Bense weist auch auf die
Schichtenlehre (Nikolai Hartmann) hin,
bei der die höheren Formen (Geist,
Seele) zwar die niederen (Leben,
Materie) überformen, aber auch die
schwächeren sind. So ist es auch in

der Situation des Menschen. Die
Ergebnisse der weiteren Entwicklung
sind empfindlicher als früher. Dieser
vertikale Stufenbau zeigt sich in der

geistigen Situation auch in der Sprache

als Information und Kommunikation.

Die Informationen holen wir uns aus
der Wissenschaft und teilen sie in

einer Sprache mit, die je grösser das

Wissen wird, um so schwieriger zu

verstehen ist. Jede Wissenschaft hat
ihre eigene Sprache. Es entsteht über
dem horizontalen Bereich verschiedener

Landessprachen ein vertikaler Aufbau

von der Alltagssprache über die
einzelwissenschaftliche Ausdrucksweise

und der mathematisch-logisti-
schen Objekt- und Metasprache
schliesslich zu der codierten Sprache
in der Kybernetik.
Der Informationsbegriff umfasst
technische und geistige Vorgänge. Hinter
beiden steht das Wahrscheinliche.

Einen Unterschied von geistiger und
physikalischer Existenz kann man daraus

nicht ableiten. Beides gehört in

eins zusammen.
Der langanhaltende Beifall und die
Spannung, in der der Vortrag ange-

Wir wissen Bescheid:
Die Zeugen Jehovas sind überzeugt,
dass in der grossen Endschlacht von
Harmagedon Welt und Menschheit,
wegen ihres Abfalls von Gott, von
Christus besiegt und vernichtet
werden; nur die Zeugen Jehovas dürfen
hoffen, von der Vernichtung
ausgenommen und in die ewige Seligkeit
des Himmels aufgenommen zu werden.

Wir wissen auch: Früher haben
die Zeugen Jehovas wiederholt
Termine für diesen spektakulären
Weltuntergang angesetzt; aber die Zeit
unserer irdisch-realen Weltordnung hat
alle diese Terminsetzungen der Zeugen

Jehovas mit grossartiger
Selbstverständlichkeit ganz einfach überrollt
und ist ihren eigenen Weg gegangen.
Trotz aller Termine — die grosse
Endabrechnung Harmagedon ist nie
gekommen!

Das führt natürlich zu Enttäuschungen,
und diese können der Organisation
auf die Dauer gefährlich werden; denn
unwillkürlich drängen sich da drei
verschiedene Ueberlegungen auf:
1. Die Leitung der Zeugen Jehovas in

Brooklyn hat sich in der Berechnung
des Datums ganz einfach verrechnet
und geirrt. 2. Harmagedon wird schon
einmal kommen, aber Christus kümmert

sich keinen Deut um die in

Brooklyn festgesetzten Termine. 3.

Gott und Christus und die ganze
Gotteswelt ist nur ein Wunschtraum
gläubiger Menschen ohne alle Wirklichkeit
und ohne alle Realität; von diesen
wissenschaftlichen und philosophischen

Seinsgrundlagen her ist Harmagedon,

ist die Vernichtung der
realkosmischen Welt durch Gott und Christus,

eine pure Unmöglichkeit.
Die Weisen in Brooklyn haben die
Gefahren derartiger Ueberlegungen und

Enttäuschungen wohl eingesehen; sie
haben daher in den letzten Jahrzehnten

keine genaue Terminangabe mehr

gewagt und haben sich, klug geworden,

beschränkt auf sehr unbestimmte
Zeitangaben; nun heisst es: Christus
wird demnächst einmal zur Endabrech-

hört wurde, zeigen die Wirkung des
klar und in schöner Sprache formulierten

Vortrages. Es bleibt zu wünschen,
dass er auch zweifelnde Zuhörer
weitgehend zum Nachdenken veranlasst
hat. Dr. Hans Titze

nung erscheinen! Aber Christus ist,
nach der Meinung der Zeugen Jehovas,

doch schon in die äusseren
Bezirke unserer Welt eingedrungen, lange
wird er nicht mehr auf sich warten
lassen.
Nun aber bringt die in Deutschland
viel gelesene Zeitschrift «Christ und
Welt» in ihrer Nummer 26/1967 doch
die Meldung von einem neuen Termin
— Harmagedon soll 1975 kommen!
Angeblich, weil dann die Menschheit
6000 Jahre alt sein wird. Diesem
neuen Datum liegen wohl kaum
bessere, biblisch begründete Berechnungen

zugrunde, wohl aber die nicht
ganz ungeschickte Ueberlegung: Bis
1975 ist von unten her eine neue
Generation in die Organisation
hereingewachsen — und diese weiss von den
früheren Fehlentscheidungen und
Enttäuschungen nichts mehr.
Das alles aber ändert nichts an unserer

eigenen Ueberzeugung, dass auch
das neue Datum sich als ein Irrtum
erweisen und in neue schwere
Enttäuschungen, diesmal sogar in

Erschütterungen des organisatorischen
Bestandes hineinführen wird. Enfin —

qui vivra, verra! Omikron

Symptome

I. Symptome sind immer Anzeichen
und Hinweise auf ein Geschehen, das
ihnen kausal vorausliegt, das aber oft
unerkannt hinter den Symptomen
verborgen bleibt. Sie sind immer erst
dann voll und richtig verstanden, wenn
der funktionale Bezug zu dem sie
bewirkenden inneren Geschehen aufgedeckt

worden ist.
Im nachstehenden II. Abschnitt unserer

Arbeit betrachten wir, ohne allen
Anspruch auf Vollständigkeit, eine
Reihe von Symptomen aus dem weiten
Gebiet unserer weltanschaulichen
Auseinandersetzungen mit dem Christenglauben,

wie sie uns das Leben, die
Presse und die Literatur tagtäglich vor
Augen stellen.

Der neue Termin für Harmagedon
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